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lm Jahr 2005 abgeschlossene Restaurierungen

(

Kreu zLinger, <Zum en gli s ch en
Gruss r/ ehemals "Adler"

Bernrainstrasse 1

Gebäude Nr 3917-0224

Gesamtrenovation und Umbau

Baugeschichte und Beschreibung

Wenn der ehemalige Gasthof "Adleru am Rebstockplatz in Emmishofen

heute wieder in lMürde erstrahlt, so ist dies nidnlnl/retzt dem lokal entstanclenen

Engagement von Bärgern, einem Quartierverein und einem privaten Investor

zu verdanken. Ohne deren unbeirrbare Überzeugung und beharrliches Wirken

stände wohl seit über zehn Jahren anstelle des geschichtsträchtigen Gebäudes

ein fünfgeschossiges Wohn- und Geschäftshaus. Einmal mehr zeigte sich, dass

ein der Zerstörung geweihtes Bauclenkmal durchaus gerettet werden kann, so-

fern es eine ausdauernde Lobby hat.

Der uAdlern ist ein wichtiger Bauzeuge aus Emmishofens Vergangenheit.

Wohl urn rToo wurde das Flaus als Gasthof errichtet und etwa SoJahre später

erweitert. Die Lage des Gebäudes an der zentralen Wegkreuzung des Strassen-

clorfes ist nicht nur plominent, weil dort seit dem Mittelalter der Pilgerweg nach

Einsiedeln und Santiago de Compostela vorbeifährt (der sog. oSchwabenweg"),

sondern auch weil sich an dieser Stelle clie Nord-Sticl-Verbindung von Konstanz

Richtung Innerschweiz mII der Ost-West-Verbindung rron clen BiÌndner Pässen

naclr Schaffhausen kreuzt. Urspränglich hiess die Herberge,,ZttrTi. englischen

Gruss,. Der Name bezieht sich auf die Grussworte des Erzengels Gabriel an Maria

bei der Verkündigung, dass sie den Sohn Gottes gebâren werde (Ave Maria; oeng-

lisch" hommt also nicht von nEngland", sondern von "Engelo !). Damit empfahl

sich das Haus vor allem den Pilgern aus deutschen Landen zur Einhehr. Dass

das Gasthaus 1854 nach einem Besitzerwechsel in "Adler" umgetauft wurde, ist

ein Indiz fùr seine veränderte Bedeutung und Nutzung. Denn mit dem im
rg. Jahrhundert abnehmenden Pilgerstrom und der aufkommenden Eisenbahn

blieb die traditionelle I(undschaft aus. Von 1854 bis r87z befand sich in der Gast-

stätte auch die Postablage, doch blieb der oAdlern stets ein Wirtshaus. rg5ø wurde
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Bauherrschaft

Theres und Rainer Sìgrist,

Bottighofen

Architektin

Rita Schiess (Pfister Schiess

Tropeano & Partner Architekten
AG, Zürich)

Denkmalpfleger

Urs Fankhauser

Bauzeit

lVai 2003 bis Oktober 2005

Einstufung

regional

L¡teratur

- Hermann Strauss, Emmis-

hofen, Kreuzlingen'1953
( Beiträge zur Ortsgeschichte
von KreuzlingenT), S 67-80

der stattliche Bau einer gründlichen Aussenrenoyation unterzogen, der ein altes

Fassaclengemälde, das die Szene des uEnglischen Grusses> zeigte, zum Opfer
fiel. Eine weitaus grössere Beeinträchtigung bedeuteten aber die verhehrs-
technischen Massnahmen am Rebstockplatz. Bereits Mitte des rg. Jahrhunderts
begann man an der heutigen Bernrain- und Unterseestrasse Häuser zu schleifen,
um den wichtigen Verkehrsknotenplrnkt durchgängiger zu machen. Die Strassen-

ausbaueuphorie gipfelte 1967 im Abbruch des benachbarten wertvollen Reding-
Hauses und fand ihren Abschluss mit dem Anfang cler rggoer Jahre erstellten
Kreisel. Damit war die historisch gewachsene Kreuzungssituation fast vollständig
zerstört. ÜUrig blieb der uAdleu nur, \Meil er lceiner Strasse im Weg stancl. Das
Haus ist trotz verlorener Bezugspunkte hein Solitär, sondern bildet zusammen
mit den ehemaligen Gasthäusern "Hirschen> und <Engel, sowie mit cler Kirche
St. Stephan und den Schulhäusern noch immer ein für Emmishofen bedeutendes
Ensemble.

rg85 planten die damaligen Eigenttimer, das Areal zu äberbauen, wobei der
uAdleru hätte abgerissen werden sollen. Damit begann das über zehn Jahre
dauernde Ringen um das Baudenhmal. Der Regierungsrat genehmigte darnals
wohl den Überbauungsplan, meldete aber Bedenken wegen den Auswirkungen
für das ortsbild an. Im Zuge der Projektierung wurde erstmals die Denkmal-
pflege eingeschaltet. Die Positionen waren hlar: Während die Bauherrschaft und
auch die Stadt Kreuzlingen die ehernalige Pilgerherberge preisgeben wollten
(der ufaule Zahn müsse gezogen werden), trat der damalige Denhmalpfleger
Jürg Ganz vehement für die Erhaltung ein. Als rgg5 die Gemeinde den Gestal-
tungsplan bewilligte, forrnierte sich Widerstand: Sechs Kreuzlinger Architekten,
der <Quartierverein Emmishofen> und auch der oThurgauer Heimatschutz> e,--

hoben Einsprache. Inzwischen versuchte die Denhmalpflege die Schutzwürdig-
keit des oAdlersu nachzuweisen. Tatsächlich barg das unscheinbare Haus mit
seinem unschönen sirupfarbenen Alstrich einige Schätze, nämlich einen weit-
gehend intakten Dachstuhl, øoo jährige Fenster mit verzierten Beschlägen, reich
geschnitzte Ttirgewände aus der Erbauungszeit sowie einen generell hohen
Anteil an historischer substanz. Díe wirklich grosse Überraschung schlum-
merte aber noch verborgen hinter Spanplattenverkleidungen und Gipsplatten:
drei prachtvolle Rokoko-Stuckdecken von einmaliger Qualität, ein Teil einer
noch älteren bemalten Balkendecke sowie Reste einer wandbemalung. obwohl
damit die Bedeutung des uAdlerso zusätzlich aufgewertet wurde, sprachen die
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Kreuzlingen, (Zum engl¡schen Gruss¡ /ehemals <Adler¡

Bauherren und die Ifueuzlinger Behör'den dem Gebäude hartnäckig jegliche

Schltzwúrcligkeit ab. Beide Parteien sahen keine Möglichkeit, das Grundstüch

sinnvoll zLtttalzen) ohne den "Adleru zu opfern. Auf den Vorschlag, clas Haus über

clie Strasse auf das Areal des abgerissenen Reding-Hauses zu verschieben, ging

clie Denkmalpflege nicht ein. Ebenso strilrte lehnte sie einen Abbruch unter Yor-

herigem Ausbau wertvoller Bauteile (Stuckclecken' Türgewände) ab.

In der Zwischenzeit sorgte clie ehrwürdige Pilgergaststätte für Schlagzeilen.

lggS wurde in einer Juninacht im darin eingerichteten Dancing ein Brand ge-

legt. Die Feuerwehr, clie zufällig in der Nähe ribte, war schnell vor Ort und

honnte clas Feuer rasch löschen, weshalb - vielleicht nicht zur Freucle aller ! - nur

geringer Sachschaclen entstand. Im Herbst desselben Jahres erlebte der "Adler"
seine Verwancllung in einen Partyschuppen namens "Villa Wahnsinnr. Damit

war der. absolute Tiefpunht in der 5oojährigen Geschichte des Gebäudes er-

reicht. Über ein Jahr lang wurden Bierdosen aus einer mit triswürf'eln gefüllten

Badewanne verhauft, dann war der Spuk uner\,vartet schnell vorbei. Ende tgg4

wurde das Lokal als Folge der Lärmhlagen behördlich geschlossen. Seither stand

das Haus leer.

Bis zur Rettung des oAdlers" vergingen aber noch weitere drei Jahre. Die

Stadt l{reuzlingen wies die Beschwerclen gegen das Überbauungsprojekt ab,

worauf der Heimatschul-z - dem Quartierverein wurde die Einspracheberechti-

gung abgesprochen - den Fall bis vor das Verwaltungsgericht weiterzog. Noch

bevor die Entscheidung zugunsten des oAdlers, fiel, wurde die LiegenschafttggT

b etreibun gsrechtlich versteigert.

Rahmenbedingungen und Konzept

Man muss von einem Gläcksfalt sprechen, dass das Ehepaar Theres und

Rainer Sigrist aus Bottighofen den Gasthof erwarb. Die neuen Besitzer erkann-

ten clen Wert des Gebäudes, nahmen die grosse Herausforclerung mit Begeiste-

rung an und zeigten viel Verständnis ftir die Anliegen der Denkmalpflege. Die

neue Projektvorgabe zielte auf schier Unmögliches ab: eine kommerziell ver-

tretbare Nutzung des Areals mit Neubauten unter Einbezug des alten uAdlers".

Das aus dem Wettbewerb siegreich hervorgegangene Architekturbüro "Pfister
Schiess Tlopeano & Partner ArchitehtenAG, aus Zirichùberzeugte jedoch durch

einen schonenden Umgang mit dem Baudenkmal und mit einer städtebaulich

optimalen Lösung fùr die neu zu erstellende Übelbauung.

Der "Adlep war ein äusserst anspruchsvolles IJmbauprojekt. 5oo Jahre Ge-

schichte hatten ihre Spuren hinterlassen. Trotz der zahlreichen Umbauten, lrotz

Dancing, Brand und Fun-Bar ist das Gebäude unerwartet reich an historischer

Substanz geblieben. Unter Spannteppichen und Brettern, hinter Verkleidungen,

Tapeten und zahlreichen Farbschichten hielt der ehrwürdige Bau mehrere Uber-

raschungen bereit, so dass sich die von der Denhmalpflege über Jahre hinweg

¡nnachgiebig aufrechterhaltene Einschätzung vollumfänglich bestätigte. Der

Ftille an wertvoller und damit schützenswerter Bausubstanz stand die adäquate

Erfüllung moderner Nutzungsansprüche gegenüber.
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Kreuzl¡ngen, (Zum englischen Grussr/ehemals <Adler>

Restaurierung

Die neuen Besitzer waren bereit, viel Zeit, Geld und Geduld in die Wieder-
belebung zu investieren. Dadurch konnte wertvolle Substanz gesichert und
sorgfältig restauriert ï\¡erden. Dies ham insbesondere den geschmúckten

Decken - den eigentlichen Highlights ! - zugute: In überwältigender Schönheit

präsentiert sich heute die prachtvoll farbig gefasste Stuckdecke im 57mq gros-

sen Saal des zweiten Obergeschosses. Das zentrale Medaillon zeigt den heiligen
Georg zu Pferd, wie er den Drachen mit seiner Lanze aufspiesst und so die auf
dem Berg betende Jungfrau befreit.
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Kreuzlingen, (Zum engl¡schen Grussr/ehemals tAdlerr
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Die Eckkartuschen thematisieren die vier Elemente Wind, Wasser, Feuer

und Erde; die letzte Darstellung ging mit einem Viertel der Deche bei einem

fräheren Urnbau verloren. Der Aufwand, cler betrieben werden musste, urn die-

ses Meisterwerk zLt sichern, rvar lleträchtlich. Als grösstes Problern erwies sich

insbesondere clie Statik. Da die Auflager der darüberlicgenden T[ägerbalhen

morsch waren, drohte die gesamte Deche abzustärzen. Mittels neu eingezogener

Balkenelemente gelang es, die erforderliche Stabilil"ät herzustellen. Dennoch

konnte nicht verhindert werden, dass sich während clieser Arbeil"en ein Teil cles

Echmedaillons "Wasselo löste, doch konnten die Abbruchsl-üche wiecler ein-

gefügt werden. Auch die Farbfassung stelll"e eine grosse Herausforderung dar.

Unter bis zu sechs Farbschichten stiess man auf den eÌ:sten Anstrich, doch war

es nicht möglich, die zweite, weniger subtil ausgefúhrte Fassung zu entfèrnen,

ohne die ursprtingliche, originale Fassung zu beschäcligen. Man errl"schied dahcr, f,
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Kreuzlingen, rZum englischen Grussr/ehemals <Adlerr

die zweite Fassung zu belassen, um darauf die Erstfassung zlr rekonstruieren.
Die zahlreichen Fehlstellen beim Stuck, die insbesondere durch eingezogene
Zwischenwände und abgehängte Decken entstanden waren, wurden mittels
Abgüssen geschlossen.
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Kreuzlingen, (Zum engl¡schen Grussr/ehemals "Adlerr

Im ersten Stock haben sich zwei nicht bunt gefasste Rokoko-Stuckdecken

erhalten. Die grössere der beiden stellt die vier Jahreszeiten dar. Leider wurde

die Hälfte der Decke beim Einbau der Restauraltküche vollständig zerstört;

erhalten geblieben sind indes die Echmedaillons "Frähling, und oSommeru. Der

Verlust der beiden anderen Allegorien brachte dafür einen weiteren Schatz ans

Tageslicht: eine seltene, vorbarocke Holzbalkendeche, farbig gefasst rnit aufge-

klebten, papierenen Blumenrosetten. Man entschied, beide Fassungen neben-

einander bestehen zulassen, wodurch die Baugeschichte auf unmittelbare und

eindrückliche Weise ablesbar ist. Die Stuhhaturen wurden freigelegt und ergänzt.

Die Kalhbemalung der älteren Holzdecke musste gefestigt und retouchiert wer-

den, fehlende Rosetten wurden aufgrund der erhalten gebliebenen Originale

kopiert und eingefügt. Im Bereich des ehemaligen Theppenhauses kamen qua-

litätvolle Wandmalereien aus der Entstehungszeit des Hauses zum Vorschein.

Dargestellt sind im Stil der illusionistischen Architekturmalerei eine reichge-

schmückte Renaissance-Fassade, Pflanzen, ein Vogel sowie an die Noten seiner

Singmelodie erinnernde Ifirschen.
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Kreuzlingen, (Zum englischen G¡ussr/ehemals <Adler¡

Nebst der Renovation galt es, den uAdler" wieder nutzbar zu machen. Das

Erdgeschoss mit seinen mächtigen Eichenbalken und -pfosten wurde so her-

gerichtet, dass dort ein Restaurant oder ein anderes Geschäft betrieben werden

kann. Die beiden oberen Stockwerhe hönnen als Wohnung oder Büro ver-

mietet werden. Für den Einbau des obligaten Lifts konnte ein einigermassen

substanzschonender Standort gefunden werden. Im Dachstock entstand eile
loftähnliche Wohnung, die den gesamten Dachraum mit Dachstuhl als einen

Raum erlebbar macht. Die tringriffe in der Dachfläche sind mit einem einzigen

liegenden Dachfenster minimal. fJm den verlangten Bezug zum Aussenraum

herzustellen, integrierten die Architekten dort, wo sich ursprünglich eine ein-

fache ausgemalte Dachkammer befand, auf optimale Weise einen loggiaartigen

Balkon in die historische Südfassade. Die bewusste Weiterentwicklung dieser

Hausseite lässt sich noch an anderen Stellen ablesen. So wurde der Haupt-

eingangbereich auf diese Seite verlegt. Ztdem ersetzte man einen etwa hun-
dertjährigen Albau mit Dachterrasse durch einen gleich grossen, völlig neu
gestalteten Annexbau. Die moderne Formsprache dieser Elemente sowie die

verwendeten Materialien Sichtbeton und Glas stehen für die jùngste Bauphase

des "Adlers", der sich nun wieder .2ûm englischen Grussu nennt. Ob und wann

das Überbauungsprojekt, das die Erhaltung des Gebäudes erst möglich gemacht

hat, realisiert wird, ist zur Zeitnoch unklar. cc,/un

Abb¡ldungen unten links und unten rechts

Die Abbildung unten links zeigt

die bestehende Situation, die

Abbildung unten rechts ist eine

Fotomontage und zeigt die ur-

sprüngliche Positìon der rechten

Türe. Die eigenartige Lage der

grauen Farbreste wird so erklärbar.
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Sirnach, evangelische Kirche Hochwachtstrasse

Gebäude Nr,57l1-0055

lnnenresta u rieru ng

rITI

Baugeschichte und Beschreibung

Wie es im I(anton Thurgau häufig cler Fall ist, teilten sich auch in Sirnach

Katholihen und Evangelische bis weit ins so.Jahrhundert hinein paritätisch

ein Ifirchengebäude. Die Vermehrung der Bevölkerung und clie zunehmende

Entfaltung des religiösen Lebens elforderte es tg27 jedoch, einen zweiten evan-

gelischen Pfarrer anzustellen. F\tr diesen baute clie Kirchgemeinde rgzg das

Pfarrhaus arn oIlauweg,,. Als sich ùberraschencl clie Möglichheit bot, in der Nähe

dieses zweiten Pfarrhauses Boclen für einen evangelischen Kirchenbau zlt erwer-

ben, begann man tg55 die Tlennung zu diskutieren und beendete das Simultan-

verhältnis schliesslich am r5. Januar 1955. Am 28. September 1955 wählte die

Kirchgemeindeversammlung aus neun Projekten für den Kirchenbau dasjenige

der Kleuzlinger Architekten Hermann Weideli und Karl Eberli aus; neben der

Kirche umfasste es auch ein Unterrichtszimmer und einen Gemeindesaal. 1956

erfolgte cler erste Spatenstich. Danh gutem Bauwettel konnte im Mai desselben

Jahres der Grundstein gelegt werclen, und im Herbst waren bereits die Glocken

aufgezogen. Am 6. Mai rg57 konnte die Kirche rnit Unterrichtszimrner und Ge-

meindesaal eingeweiht werden.

Seither präsentiert sich das auf einer Anhöhe stehende Ifirchengebäude als

länglicher Baukörper unter flachem Giebeldach mit beinahe übermächtigem

T[rrm. Umgeben ist es von einer grosszügigen Grtinfläche mit Baumbestand.

Rahmenbedingungen und Konzept

Ende der rggoer Jahre begann sich die Ifirchenvorsteherschaft vorsichtig

mit einer Gesamtrenovation der kaum veränderten Kirche zu befassen. Man be-

sichtigte diverse Kirchen vor und nach der Restaurierung, um Ideen zu sammeln

und Fehler zu vermeiden.
Im Jahr zooo legte die Kirchenvorsteherschaft der Ifirchgemeindeversamm-

lung ein umfassendes Projehtvor. Es wurde genehmigt, die Erhöhung des Steuer-

fusses jedoch abgelehnt. Man entschied sich daher ftir eine Etappierung der

Ärbeiten und beschloss, vorerst nur das Kircheninnere zn restaurieren. Damjt

verbunden wänschte sich die I(irchgemeinde eine Chorraum-Neugestaltung samt

nelrem Benutzungskonzept sowie eine Komfortverbesserung beztiglich Beleuch-

tung und Beheizung des K jrchenraumes. Drei Architekturbtiros wurden zu einer

Stuclie eingelaclen. Das Zùrcher Büro uPfister Schiess Tropeano & Partner Archi-

tehten AGu, das einige Erfahrung im Umgang mjt Bauten des zo. Jahrhunderts

aufweisen kann, wurde schliesslich mit der Realisierung beauftragt.



110 171

Sirnach, evangelische Kirche

Restaurierung

Die Restaurierung wurde sehr zurückhaltend vorgenommen und hat[e zum

Ziel, die von den Architehten Weideli und Eberli beabsichtigte Raumwirkung

samt Bemalung zu erhalten, zu unterstützen und wo nötig wiederherzustellen.

Unter Respehtierung der räumlichen Gesamtwirkung wurden im Kirchenschiff
einzelne Bankreihen und das Chorgestühl entfernt, um so unter der Empore, im
Chor und beim Übergang in das Kirchenschiffneue Freiräume zu schaffen. Der

Chor beispielsweise lässt sich seither auch als separater Gottesdienstraum mit
flexibler Bestuhlung oder als Bühne ntÍzen.

Die ursprüngliche Farbigkeit der einzelnen Räume konnte mittels Befund-

aufnahmen geklärt werden. IMährend die Eingangshalle in einem hühlen,

stumpfen Grün gehalten rvar, waren die rauh verputzten Wände des Kirchen-

schiffes als Kontrast dazu in einem rvarmen Terrakottaton bemalt, der gut auf

das eichene Holzwerh abgestimmt war. Der gestrichene Raum des Neben-

eingangs äberraschte durch seine sattorange Bemalung. Dieses ursprüngliche,

nun wiederhergestellte Farbkonzept der lMände wird ergänzt durch die Farbig-

keit der gereinigten, patinierten und abgetönten Bleiverglasung, denn die Farb-

töne der Wände lassen sich von den einzelnen Glasausschnitten ableiten. Die

dekorativ bemalte Balkendecke des Kirchenschiffs wurde samt Zwischen-

feldern von Schmutzablagerungen befreit und an einigen Stellen leicht retou-

chiert. Einzig der ursprüngliche, braun-beige melierte Gummiboden wurde
durch einen kontrastreicheren grau-schwarzen Linoleumbelag ersetzt, der die

wiederhergestellte Farbigkeit besser zur Geltung bringt.
Die ursprünglich Beleuchtung bestand aus vernickelten Wandleuchlen. Das

neue Beleuchtulgskonzept baut auf dieser noch immer bestehenden Lichtfüh-
rung auf und ergänzt sie durch eine indirekte Beleuchtung der Decke mittels

oberhalb der Fensteröffnungen angebrachter Leuchten sowie mittels eines Leucht-

balhens, der für eine bessere Stimmigkeit des Chorbereichs sorgen soll. r\ry

Bauherrschaft

Evangelìsche Kirchgemeinde

Sirnach

Arch¡tekturbüro

Pfister Schiess Tropeano &

Partner Architekten AG, Zürich

Bestauratoren

Fontana & Fontana AG, Jona

Rolf Zurfluh, Helsighausen

Denkmalpflegerin

Doris Stadelmann

Bauzeit

Herbst 2004 bis Frühling 2005

Einstufung

regional

Schutzobjekt der Gemeinde

Literatur

- Sirnach/Sereniacum . von

einst bis heute, Sirnach

1979-, S D'1-D9


